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Pilotprojekt fürSeniorenstartetmitErfolg
Im oberen Fricktal ist dasModell «BetreutesWohnen in derGemeinde» angelaufen –
die ersten Teilnehmer fühlen sich sicher.

Seit dem 1.Juli läuft das Pilot-

projekt «Betreutes Wohnen in

der Gemeinde». Hierzu haben

sich sechs Gemeinden – Gipf-

Oberfrick, Frick, Oeschgen,

Oberhof,WittnauundWölflins-

wil – mit der Spitex Regio Frick,

Pro Senectute und dem Verein

für Altersbetreuung (VAOF) zu-

sammengetan. Ziel ist es, dass

Menschen mit Unterstützungs-

bedarf eine koordinierte und

professionelle Hilfestellung er-

halten,damit Sicherheit undLe-

bensqualität imeigenenZuhau-

se gewährleistet sind.

DreiMonate nach Start ver-

zeichnet das Projekt vier Teil-

nehmer. Jeannette Zumsteg,

Leiterin Betreutes Wohnen

beimVAOF, zeigt sichzufrieden.

«Die Senioren, die am Projekt

teilnehmen, fühlen sich sicher.

Das freut uns.» Dass der Pro-

jektstart nur mit wenigen Teil-

nehmernverläuft, sei gewollt, so

Zumsteg. Es ginge darum, dass

sich zunächstdieLaufwegezwi-

schen den am Projekt beteilig-

tenOrganisationen einspielen.

Gemäss Planungsrechnung

sollen zum Ende des Pilotpro-

jekts – imSommer2023 – 70Se-

nioren betreut werden. Kosten-

deckend ist das Modell ab 70

Teilnehmern.Zumsteg ist zuver-

sichtlich, dass es auf Anklang

stösst. «DerzeitwerdenGesprä-

chemit weiteren Interessierten

geführt», sagt sie.

VomlangfristigenErfolgdes

Modells geht auch Eva Schütz,

Leiterin von Pro Senectute im

Bezirk Laufenburg, aus. «Wir

haben bereits Anfragen erhal-

ten, obesdasModell auch inan-

deren Regionen gibt.»

DasProjektbietetdrei
Betreuungsstufen
«Betreutes Wohnen in der Ge-

meinde» unterteilt sich in drei

Betreuungsstufen. Stufe 1 ver-

schafft den Senioren und deren

AngehörigendurcheinHilferuf-

system mehr Sicherheit. Mit

dem Hilferufgerät kann rund

um die Uhr Hilfe durch die Spi-

texRegioFrickangefordertwer-

den. Die monatliche Grundge-

bührbeträgt 200Franken.«Für

viele ist der Preis zunächst eine

Hemmschwelle», so Zumsteg.

«Doch man bekommt hierfür

ein funktionierendes System

undPflegfachpersonen,welche

die Sicherheit erhöhen und für

EntlastungderAngehörigensor-

gen», schiebt Zumsteg nach.

Stufe 2 des Modells enthält

nebendemHilferufsystemauch

Dienstleistungen wie etwa

Haushaltshilfen, einenMahlzei-

tendienstundpflegerischeLeis-

tungen. In Stufe 3 – für 300

Franken pro Monat – wird ein

Fallmanagement durch eine

Fachperson einberufen, welche

dieUnterstützung koordiniert.

Überzeugt vom Erfolg des

Modells istDanielaTeutsch,Ge-

schäftsleiterin der Spitex Regio

Frick, denn: «Es stellt den Kun-

dendieKompetenzdurchFach-

personal in einem günstigen

Rahmen zur Verfügung.»

Dennis Kalt


